I)er Eitle will feine Freude an der eignen 
. Perſon auch anderen zuteil werden laſſen 
Robert Gerſuny. 
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bekannte Dichterwort, deshalb muß die Gegenwart reichlich 
dafür ſorgen, daß dem Mimen bei ſeinen Lebzeiten für ſeine 
Kunſt, ſein künſtleriſches Wirken 
ein Aequivalent geboten werde. Ein 
Schauſpielerjubiläum iſt daher ein 
Feſttag, au welchem nicht nur den 
Verehrern, ſondern den weiteren 
Schichten des Publikums Gelegenheit 
geboten wird, ſich erkenntlich zu 
zeigen für die zahlvollen genuß⸗ 
reichen Stunden, die ihnen der Sur 
bilar im Laufe der Zeit geboten hat. 
Ein ſolches Schauſpielerjnbiläum 
ſteht uns morgen, Montag, den 
8. April im Großen Theater bevor. 
Am genannten Tage feiert der in 
den weiteſten Kreiſen der Einwoh⸗ 
nerſchaft von Lodz wohlbekannte 
ſympathiſche Direktor uuſeres pol⸗ 


D* Nachwelt flicht dem Mimen keine Kränze, fo heißt das 
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Ein Künſtlerjnhiläüum. 


„Zur Feier des Wjährigen Schauſpielerjubiläums des Direktors 


des Todzer poluiſchen Theaters Herrn Czeskaw Janowski 
f N 8. April 1882 — 8. April 1907. 


Reihe glänzender künſtleriſcher Erfolge hatte Janowski in den ver⸗ 
ſchiedenſten Rollen ſeines Emplois zu verzeichnen. Abermals kehrte 
er nach Poſen zurück, von wo aus er von dem damaligen Direktor 
des Lodzer polniſchen Theaters Karol 
Kopczewski nach Lodz berufen wurde. 
Im Jahre 1891 wurde dem Jubilar 
ſeitens des Lodzer Theaterkomitees 


W die Leitung der Lodzer polniſchen 
AN Bühne übertragen. Im Laufe von 
2 5 Jahren ſtand Czestaw Janowski 
AN an der Spitze des Lodzer polniſchen 
AN Theaters. Später übernahm Herr 
N Janowski das Sosnowicer Theater, 
IN leitete hierauf das Volkstheater in 
7 Warſchau und wurde nun von dem 
Lodzer Theaterverein zur Leitung 
der polniſchen Bühne abermals nach 


Lodz berufen, wo er im verfloſſenen 
Herbſt die Direktion übernahm und 
gegenwärtig mit feinem Euſemble 


im Viktoria und Großen Theater 


niſchen Theaters Herr Czesta w 


ſpielt. Der Jubilar, zu deſſen Ehren 


Janowski das Feſt feiner 25 


morgen, am 8. April im Großen 


jährigen Bühnenwirkſamkeit. Herr 
Czes law Janowski iſt in Lomſha 
geboren, wo er auch die Schule be⸗ 
ſuchte. In Dilettantentheatern be⸗ 
gann er ſeine künſtleriſche Tätigkeit. 


Theater eine Beneftz⸗Vorſtellung 


ftattfindet, erfreut ſich infolge feines 


liebenswürdigen, zuvorkommenden 


Weſens in den weiteſten Kreifen der 


Im Jahre 1882 trat er zum erſten 
Mal in Lodz auf der Bühne des 
Viktoria⸗Theakers als Romeo in dem 
Shakeſpeare'ſchen Trauerſpiel „Ro⸗ 
meo und Julia“ auf. Hier wurde 
damals der bekannte ausgezeichnete 
polniſche Schauspieler und Pädagoge 
Joſef Rychter auf die jugendliche, a 


geEseeeseseicscccer, 


| 


Czeslaw Janowski, 
Direktor des Lodzer Polniſchen Theaters. 


Au. 
S 


Lodzer Geſellſchaft allgemeiner Sym⸗ 
pathie und Wertſchätzung. Als Künſt⸗ 
ler hat er bis auf den heutigen Tag 
. ſeine jugendliche Friſche, ſeine Verve 
> bewahrt; ganz erfüllt ift er noch im⸗ 

mer von dem Feuer der heiligen Kunft, 
ſtets bemüht, jeder Rolle durch das 
ſorgfältigſte Studinm, die ſubtilſte 


N 
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mit Macht empordrängende ſchauſpieleriſche Kraft aufmerkſam.] Ausarbeitung zu ihrem Recht zu verhelfen und feinen Kreationen 


Rychter, der damals ein eigenes Schauſpielerenſemble in Poſen 


leitete, engagierte Janowski nach Poſen, wo er unter der bewähr⸗ 


ten Leitung des Altmeiſters der dramatiſchen Kunſt ſehr bald glän⸗ 
zende Fortſchritte macht: und ſchöne künſtleriſche Erfolge erzielte. 
Das feu saeré, das bis dahin im Innern der jugendlichen Künſt⸗ 
lerbruſt glimmte, wurde zur hellen Flamme angefacht. Czeslaw 
Janowski wurde ein gefeierter Künſtler. N N 
3 Im Jahre 1884 wurde Janowski von dem bekannten Kra⸗ 
kaner Theaterdirektor Koszmian als erſter Liebhaber für die Kra⸗ 

kauer Bühne gewonnen, wo er als Guſtav in dem unfterblichen 
Fredro'ſchen Luſtſpiel „Sluby panienskie“ mit einem Mal die 
Herzen aller Zuſchauer gewann und Kozmian den jugendlichen 
Künſtler zu dieſem durchſchlagenden Erfolge beglückwünſchte. Eine 


ſtets den Stempel individueller Eigenart aufzuprägen. Er verſchmäht 


die ausgefahrenen Bahnen der Schablone. Darin beruht auch der 
Reiz feine Geſtalten, er zwingt das Publikum in den Bann feines 
ausgezeichneten, von künſtleriſchem Empfinden zeugenden Spiels, 
ſei es, daß er uns ins fröhliche Reich des Schwankes oder der 
Farce und Poſſe verſetzt, oder auch, daß er mit ſeiner Charakteri⸗ 
ſterung den Luſtſpielgeſtalten Leben verleiht. 
Regiſſenr vereint er Umſicht und feines Verſtändnis in der Leitung 


des Theaters, fowie Liebenswürdigkeit im Verkehr mit dem Publi⸗ 


kum und den Kollegen. Anläßlich des 25fährigen Inbiläums feiner. 
Bühnentätigkeit wünſchen wir dem Jubilar ein ferneres erſprießliches 
Wirken im Dienſte der Kunſt und neben ſchönen künſtleriſchen auch 
glückliche materielle Erfolge. Hermann Heine. 


Als Direktor und 


Pre: 


Gelöſte 


Skizze von B. Wyand. 
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Nach einer Woche voll 12 55 


fieberiſcher Erregung war der 
bedeutſame Augenblick erſchi 


ienen und die Reaktion — eine Art 
dumpfer Betäubung und Müdigkeit — über ſie gekommen. Nun 
fie zurückblickten auf die fünf 


f Jahre ihres Ehelebens war alle 
Bitterkeit, die vor einer Woche all ihr Denken erfüllt hatte, and- 
gelöſcht, vergeſſen. 


Leicht vormübergebengt ſaß fie vor dem Kaminfeuer, die 
ände nervös im Schoße verſchränkt, das Gefiht von dem breit⸗ 
randigen Hute verſchattet, unter dem eine Fülle tief nußbraunen 

Gelockes hervorquoll. 

. „So ſollen wir einan 

Wein.“ Ein 

ſchneller Blick ſtreifte 

das blaſſe Geſicht des 
Mannes, dann ſenk⸗ 
ten ihre Lider fich 
wieder. „Beſſer ein 
definitiver Bruch.“ 

f Er nickte mecha⸗ 
niſch, dann blickte er 
ſekundenlang ſtumm 
auf ihren geſenkten 
Kopf herab. 

„Du magſt recht 
haben,“ ſagte er lang⸗ 
ſam, „vielleicht iſt es 
beſſer jo; aber — Du 
wirſt mir das, was 
ich ſagen will, nicht 
verübeln, uicht wahr?“ 

„Wie könnte ich 
Dir — jetzt noch- 
etwas verübeln? 
klang es zurück. 

„Ich denke da⸗ 
ran, daß Du ja doch 
ganz allein in der 
Welt daſtehen wirſt, 
daß — daß möglicher⸗ 
weiſe Sorgen an Dich 
herantreten könnten, 
ſodaß mein Beiſtand 
Dir erwünſcht wäre 
. . Ich will keines⸗ 
wegs irgendwie in 
Dein künftiges Leben eingreif 
Deines Tuns und Laffend ſein, 
kommen —“ i 

„Es kann keine 
fie ihn voll Bitterkeit. 
wird jede Reue ertöten, 
ben, als an Deine — Deine Güte appellieren.“ . f 

Er war unter ihren Worten zuſammengezuckt, allein er be⸗ 
zwang ſich und abermals herrſchte Schweigen in dem hohen Gemache. 

Ea begann zu dunkeln. a 


der nie mehr begegnen?“ bemerkte er. 


—ꝛ 


EinTekin, vorZ5Jahr: entde: 
. 5 (Text 


en — Du wirſt abſolute Herrin 
aber es könnte vielleicht eine Zeit 


derartige Zeit für mich kommen,“ unterbrach 
„Die Erinnerung an die letzten Jahr: 


Bunde. S cd 


W ie 


und lieber wollte ich tauſend Tode ſter⸗ 


Aatoriſierte Ueberſetzung. 
„Wann geht Dein Zug? fragte er plötzlich. „Es dürfte bald 
Zeit ſein.“ f N 
f Sie ſchrak bei ſei 
ing ihr durchs Herz. 
er dum Dub: 10,“ verf 
dem Gürtel zog. „In zehn 
„In zehn Minuten * 
es nicht zu beachten. „ 
„Ez wird Dir anfangs ſeltſam vorkommen hier ſo allein — 
nicht wahr?“ fragte ſie. 
„Ja, ſehr. Und Du — he. De 
O, um mich mach Dir keine Gedanken. Ich — ich bin 
eee eee eee eee ee fortan geſtrichen aus 


Deinem Leben, ich —" 
Ihre Stimme ſchien 
zu verſagen, doch ſie 
zwang ihre Erregung 
gewaltſam nieder. 
Er ſchritt ruhelos 
durch das Zimmer. 
„Wäre es nicht 
beſſer, wenn Du noch 
bis zum Morgen hier 
bliebſt?“ fragte er 
| fanft. „Es wird naher 
zu Mitternacht, bis 
Du ans Ziel gelangſt.“ 
Sie ſchüttelte den 
Kopf. „Wozu unſere 
Pläne nochmals än⸗ 
dern? Einmal müſſen 
wir uns trennen und 
je früher es vorüber 
ift, deſto beſſer.“ 
Wieder warf ſie 
Reinen Blick auf ihre 


hr. 
Noch fünf Minn⸗ 
teu, daun muß ich 
gehen. Wie ſchnell 
die Zeit herangekom⸗ 
men iſt! Vor einer 
Woche dünkte ſie uns 
noch eine Ewigkeit — 
unn fie hinter und 
liegt, iſt es, als wäre 
„Du wirſt ſchrei⸗ 
tteilung machen!? 


nen Worten jäh zuſammen. Ein Schauer i 
etzte fie, während ſie eine Uhr aus 


Minuten muß ich fort.“ N 
Es klang wie erſchreckt; ſie aber ſchien 


. u 
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tzFlebend aufgefuride 


S. 118.) 


unſer Entſchluß kaum ein paar Stunden alt. 
ben, nicht wahr, und mir von Deiner Ankunft Mi 
Ja, das will ich, und dann — — N 14 

Es bedurfte keines weiteren Wortes. Er begriff ſehr wohl, 
daß daun alle Beziehungen zwiſchen ihnen abgebrochen ſein würden. 
Die letzten Minnten vergingen in tiefem Schweigen, bis fit 
zuſammenſchreckend emporſpraug. DES ie 
Nun ma ich fort, ſouſt verfehle ich den Zug. Lebewohl!“ 
Sie hielt ihm ihre bebende Hand hin. In dieſem Aug 
blick fiel etwas mit leiſem Geräuſch aus den Falten ihres Gewan 


irrte er, überall nach 
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zu Boden. „Was iſt 8?“ fragte er und neigte ſich, es aufzuheben.] Lippen preßte, flogen feine Gedanken zurück zu einem jener fon- 


Sie aber hielt ihn mit einem Schreckeuslaut zuräck. 
„O nichts — nichts. Ich werde es finden — bemühe Dich 
nicht.“ Haſtig niederknieend, taftete fie auf dem Teppich zu feinem 
5 Füßen umher. 

Er kam ihr zuvor. 

Wie —“ 

Er hielt den gefun⸗ 
denen Gegenſtand in den 
Bereich des Fenerſchei · 
nes, während fie, das 
Geſicht in den Händen 
bergend, voll Verwirrung 
in ihrer kuieenden Stel⸗ 
lung verharrte. 

„Vergib mir, Wer⸗ 
ner!“ bat ſie mit er⸗ 
ſtickter Stimme. „Ich 
konnte nicht fort, ohne 

etwas —“ 

Doch ſchon kniete er 


l 1 neben ihr, ſchlang den 
1977 EM Arm um ihre Taille und 
% c pJob ihr Geſicht zu ſich 
ö Tee m empor. 2 

. Blow · Boss ee allein mit ſchneller 


Text S. 118.) Bewegung entzog fie ſich 

e ö ihm, ſprang empor vnd 

floh zur Tür. Er wollte fie halten, doch wie der Wind war fie 

hinaus und im ſelben Moment drehte ſich der außen ſteckende 

Schlüſſel im Schloſſe. 

Er ſchlug wild mit der Fanſt an die Tür. Dann ſank er, 

von Hoffnungsloftgkeit übermannt, aufflöhnend in den Seſſel, den 
fie ſoeben verlaſſen und barg das Geficht in den Händen. 


Monde vergingen, doch außer der Mitteilung ihrer Ankunft in 


der Hauptſtadt hatte er keinerlei Kunde von ihr erhalten, und all 


ſein Bemühen, weiteres über fie 
ſich vergebens «er» 
wieſen. Nun fie ihm gi 
für immer verloren, 
war, intenfiver denn 
je, die alte Liebe er⸗ 
wacht. Wie bitter 
bereute er jetzt jedes 
harte Wort, jede 
Ungerechtigkeit, de⸗ 
ren er ſich ihr ge⸗ N 
genüber ſchuldig ge⸗ 
macht hatte! 
Jg der Erin⸗ 
nerung an vergau⸗ 
gene, nunmehr un⸗ 
wiederbringlich ver⸗ 
lorene Tage durch - 


in Erfahrung zu bringen, hatte 


ok 
5 


Spuren ihrer ehe⸗ 
maligen Anweſenheit 
ſuchend, das Haus. 
Das Herz von 
widerſtreitenden Em⸗ 
pftndungen zerriſſen, 
ſtürzte er dann aus 
dem Hauſe, durch⸗ 
irrte planlos die 
Umgegend und ſandte Ahmem 
ſtumme Stoßgebete 
gen Himmel, daß er 


re. 


ihm wiedergeben möge, was er durch eigene Schuld verloren. — 


In einem alten, felten geöffneten Schranke fand er eines Tages 
einen kleinen Glacéhandſchuh, der noch von dem ſüßen, zarten 
Duft durchweht war, der in ſeiner Erinnerung unzertrennlich von 


ihr — war und als er ihn wieder und immer wieder an ſeine legenen Straße. 


— 


hatte. 


a | 


ein tiefer Seufzer der 5 
fie ſehen — mehr begehrte er jetzt nicht. Und wenn — er wagte 
den Gedanken kaum auszudenken — wenn ſie ſterb 

würde er ihr ins Grab folgen. lag 


er ihre Angft, ihren Schreck, 


knieend, bemüht geweſen, 


nigen Tage ihres jungen Ehelebeus, als er ihr beim Anlegen dieſer 
Handſchuhe behilflich geweſen und fie ihn mit feiner Unbeholfen⸗ 
heit geneckt und ihm dann begütigend die Lippen geboten hatte. 

Seither verließ dieſer 
Handſchuh ihn nicht mehr. 

So ſchwanden die 
Monde und der Herbſt war 
bereits ins Land gezogen. 

Raſtlos durchwanderte 
der einſame Mann in der 
Dämmerung eines Herbſt. 
abends das Gemach, worin 
ſie von einander geſchieden 
waren. 

„Acht Monate!“ ſeufzte 
er. „Acht lange Monate 
und noch kein Wort. Nein, 
ſie kann mich nicht lieben, 
nie geliebt haben, ſonſt —“ 

Plötzlich blieb er ſin⸗ 
nend ſtehen. Deutlich ſah 


als fie, auf dem Boden . 
A. Schmidt, 
den ihrer Taſche eutfalleuen ‚d.ehemalige Bezirksamtman t 
Gegenſtand zu erhaſchen 
und vor ſeinem Blick zu „ 
bergen. Er zog ihn aus ſeiner Taſche — es war eine kleine 
Meerſchaumpfeife, die ſie ihm einſt in glücklichen Tagen geſchenkt 
Warum dieſes angſtvolle Verhehlen . Bu 
„Sie muß mich geliebt haben,“ ſeufzte er. „Und ich war 
blind dagegen! Und unn es zu ſpät iſt, muß ich fie finden! 
O Elſe, mein Weib!“ ER 
Lange ſaß er und erſaun allerhand Pläne. Er wollte zur 
Stadt. Und ſollte er all feine Befitztümer veräußern müſſen, er 
wollte alles daran wenden, ihren Aufenthaltsort ans findig zu 
machen. Ja, morgen — morgen — i 
Warum nicht ſogleich? Er zog feine Uhr hervor. Ja, er 
a konnte den Zug — 
— denſelben, der fie 
davongeführt— noch 
erreichen. Haſtig bes 
gann er einen Hand⸗ 
koffer zu packen und 
ſtand bald darauf in 
der Hanstür. Doch 
im Begriff, ſie n 
ſchließen, kam ihm 
plötzlich der Ge⸗ 
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danke: Wie wenn 
ſie während meinen 
Abweſenheit zurück⸗ 
S kehren Sollte? ? 
5 Und entmutigt 
= waukte er wieder ins 
Haus zurück. — 
er Amnächſten Mor⸗ 
5 gen lag ein Brief 
auf dem Früßſtücks⸗ 
< tiſche. Mechauiſch 
Wiest gr N öffnete er ihn. 
de re 5 ‚Bar du zu 
fozie/demokrzrteh li mir kommen? Ich 
ce e, bin ſehr krauk - 
‚Polen il I a 
fern © Elſe. Er : 
= Seen 1 
+ S. N N durchzuckte ihn. 
„ 5 Dann aber rang ſich 


Erleichterung and feiner Bruſt. Er würde 


5 
103 


„ ſo 
ent⸗ 


en. Die. Wohnung la 
Eine Dialouiſſin öffnete ihm 
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„Sie iſt ſehr krank geweſen,“ beantwortete ſie ſeine Frage, 
„doch nun —“ 

„Und nun? drängte er. 

„Nun kann fie vielleicht geneſen, wenn — 

Er hörte nichts mehr, ſondern eilte au ihr vorüber. 

Sie war noch zu retten — kein anderer Gedauke hatte Raum 
in ſeiner Seele. 

Nun ſtand er neben dem Lager der ruhig Schlummernden. 
Wie blaß und abgezehrt ſie ausſah. 

Jetzt regte ſie ſich. N 

„Werner, lieber, lieber Werner!“ klang es leiſe von den Lip⸗ 
pen der Schlafenden. 


Anſtatt der Antwort ſchlang fie den Arm um ſeinen Nacken 
und verſenkte ihre Augen voll unendlicher Liebe in die ſeinen. 

„Du biſt ſehr krank geweſen, mein Lieb?“ 48 

„Ja. Nun aber fühle id, daß ich geneſen werde. Du wirft 
mich nicht mehr von Dir laſſen, Werner?“ 

Er küßte das ſchmale, blaſſe Geſicht. 

„Nimmermehr, Geliebte. Nun kann uns nichts mehr ſchei⸗ 
den als —“ n 

Noch feſter ſchmiegte fie ſich an. ſeine Bruſt. 

„Nein, nun kaun uns nichts mehr ſcheiden,“ wiederholte ſie. 
„Denn um Deinetwillen und —* Sie hielt plötzlich erglühend 
inne und barg das Geficht in den Händen. 


Dechen⸗Einſturz in der Reichsduma. 


Seine Angen füllten fi mit Tränen. Lauge ſaß er re 
gungslos an ihrem Lager. All fein Denken war ein ſtummes, 
heißes Gebet, Gott möge ihm dieſes Leben laſſen — nur dieſes 


eine — dieſes eine — 
Die Sonne ging 


den Kopf und dann — 


Wenige Minuten ſpäter ruhte fie, Freudentränen im Ange, 


in feinem Arm, an feiner Bruſt. 


„O, warum haft Du nicht früher geſchrieben 7. fagte er, ihr 
fanft das Haar ans der Stirn ſtreichend. „Ahnteſt Du denn nicht, 


wie dief Sehnſucht nach Dir mich verzehrte 2 


u bereits zur Rüſte, als fie mit tiefem 
Seufzer erwachte. Mit müder, apathiſcher Bewegung wandte ſie 


feine Lippen eines 


„Werner, ich habe Dir ein großes Geheimnis mitzuteilen, 
etwas, das mich in all meinem Elend aufrecht erhalten hat.“ 
Er ſah in ihre ſtrahlenden Angen und erblaßte jäh. Seine 
Hand, die die ihre hielt, bebte 5 „ 
„Elfe — Geliebte —“ ſtammelte er ahnungsvoll. 5 
Sie deutete auf eine durch eine Schirmwand verdeckte Zim⸗ 
merecke.— i . Es EINEN 
Glleich darauf neigte er ſich tief über ein kleines, rotes Ge ⸗ 
ſichtchen, das aus einem Neſt weißer Hüllen hervorſchaute, und als 
der winzigen Händchen berührten, wußte er, 
daß es nunmehr ein Band zwiſchen ihnen gab, das nichts als der 
Tod zerreißen konnte. N „ : 
Sp 
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Das kunſtgewerbliche Bureau. 
Hierzu ein Bild S. 120.) 
Wir haben ſchon auf die Eröffnung dieſes Unter⸗ 


nehmens unſere Leſer aufmerkſam gemacht. Der immer 


größeren Forderung, dem Publikum nur Kunſt zu bieten, 
hat Herr Architekt J. Noll mit großer Fachkenntnis 


entſprochen und das gibt ſeinem Unternehmen das vor⸗ 


nehme und im höchſten Grade gediegene Gepräge. 
Bisher hielt ſich der Möbelhandel vereinzelt in 
Tiſchlerwerkſtätten, der laut Nachfrage angepaßt war 
und zwar nach dem Grundſatz „Bedienung des Markies“, 
der überhaupt dem hieſigen Handel kennzeichnet und daher 
neben wenigen Vorzügen nur Nachteile im Gefolge hat. 
Dem Kunſtgewerbe wagte man es nicht, ein Heim 
zu ſchaffen, das jede Marktware ausſchließt, da man in 
erſter Linie auf Maſſenabſatz rechnet und erſt dann ab 

und zu einzelne künſtleriſche Gegenſtände aufſtellt. 
Dias kunſtgewerbliche Burean hat dieſe Beſchrän⸗ 
kung aufgehoben und dem vollendeten Kunſtgewerbe ihre 
Tore geöffnet. Was das mindergebildete Publikum ab⸗ 

ſtößt, zieht die fortgeſchritteneren Volkskreiſe an. 


Die Tatſache alſo, daß die Räume des kunſtge 


werblichen Bureaus nicht ein einziges Werk enthalten, 


welches nicht in erſter Linie künſtleriſch zu werten ift, 


erwarb das Unternehmen bald ein Vertrauen, das durch 

N un Beſtellungen und Ausführungen beſtätigt wor- 
den iſt. g . e 

ö Noch eine andere Neuerung iſt es, die das kunſt. 


gewerbliche Bureau in Ruf gebracht hat. Sie beſteht 
darin, daß die Räume der Ausſtellung die Kunſtwerke 
in Verbindung mit kompletten Wohnungs- Einrichtungen 


zeigen, während in der „Galerie“ das Gemälde nur auf 
feinen Kunſtwert geprüft werden kann, gewinnt es hier 
auch eine dekorative, raum ſchmückende Bedeutung. Sie 


ſtellt dem Btlde in ſeiner Geſamterſcheinung eine Fülle 

beſtimmter Aufgaben und zeigt es daher von einer gan⸗ 
zen Reihe von Seiten, denen die Galerie nicht die min ⸗ 
deſte Beachtung ſchenken kann. Als Geſamterſcheinung 


iſt das Gemälde in der Galerie nur ein paffiver Kanne 


verdränger; hier jedoch wird es aktiv, feine Raumver⸗ 


drängung gewinnt einen pofitiven Wert. Es tritt zu 
Form und Anorduung der Möbel, vor allem auch zu 
ihrer Farbe, in eine beſtimmte Beziehung und kämpft 


in ganz anderer Weiſe um feine Exiſtenz als die Gar 


lerie, wo es nur gegen ſeinesgleichen einen unnalürlichen 
Streit zu beſtehen hat. Wer einmal erprobt hat, welche 


Zauberei mit einem Gemälde vorgeht, wenn es aug dem 1 


Bilder magazin in einen bewohnten Raum verpflanzt 
wird, der wird dieſe Einrichtung des kunſtgewerblichen 
Bureaus zu ſchätzen wiſſen. N 


f „ 
Her Architekl J. Noll hat den Räumen ſeiner 


Ausſtellung jene gediegene und vornehme Ausgeſtaltung 


gegeben, ſoweit es möglich war, in einem Wohnhauſe 
vorzugehen. N — 
Obwohl fi das Unternehmen „kunſtgewerbliches 
Bureau“ nennt, drängt ſich doch nirgends der Eindru 
des Geſchäftsmäßigen auf. 
Es gibt deutlich zu erkennen, daß es nicht mit dem 
paſſanten Publikum rechnet. Keine pompöſe Monitre- 
ſcheibe ſucht den Vorübergehenden zu feſſeln, keine Firmen 
tafel, kein polygottes Aushängeſchild ruft den Fremdling an. 
Dieſe Anfänge werden durch den Erfolg zweifellos 
belohnt und beſtätigt werden. Sie find überdies dem 
kulturell intereſſierten Zeitbeobachter wertvoll als Symp⸗ 


tome der immer euergiſcher einſetzenden Verſöhnung . 


zwiſchen dem Künſtler und dem Volke, für das er ſo 
lange umſonſt gearbeitet hat. Wagt es ſchon der Ge⸗ 
ſchäftsmann ganz im Sinne des Künftlerd den idealen 
Wert der Ware in den Vordergrund zu rücken und die 
übel beratene Nachfrage durch ein wertvolles Angebot zu 


korrigieren, ſo ſteht wohl zu erwarten, daß das Publikum 


auch ſeinerſetts aus der lang gewehrten Reſeroe austrete. 
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Zu unſeren Bildern. I 
9 


Das jetzt lebend aufgefundene „Tekin.“ (Abbildung 
S. 114.) Ein rätſelhaftes Weſen, von dem man lange Zeit nur 
das Skelett kannte, bis man im vergangenen Jahre ein verendetes 
Exemplar auffand, iſt nunmehr in den öſtlichen Teilen des Hima⸗ 
laya in der chineſiſchen Provinz Aſſam aufgefunden worden. Es 
ift in einem Landſtrich von der Größe des deutſchen Reiches und 
Oeſterreich⸗Ungarns zuſammen, allerdings nicht beſonders zahlreich, 
verbreitet. Das Tier, ein Mittelſtück zwiſchen Kuh und Antilope, 


AN EXZZZZ ZZ * | 
8 


— Zwiesprach, on 
Gedicht von Marie Hirſchbein. | 


Hier, fo ein kuſchig Sofaeckchen 
Scheint eigens wie geſchaffen fein, 
Mit dir, Großmütterlein herzliebſtes, 
Zu einem trauten Stelldichein! 
Da kann man flaumen weich verfinken 
Im Polſterſitz der Müßigkeit, 
Und ich mich engvertraulich ſchmiegen 
An dein ſo mollig Hausfrau'nkleid. 
Gelt, was für angenehme Wär me 
Durchnimmt uns ſchon in füßer Füll': 
Es iſt ja unſ'rer Lebensſtröme 
Ihr flinkes Inein anderſpiel! 
Jetzt, wo ein wonniglich Behagen 
Leis über uns zuſammenſchlug, 
Jetzt laß uns belle Zwieſprach halten 
Und ſchimmern mag Gedanken flug 
Wie doch auf Dämm' rung Hintergrunde 
So umrißrein, ſaſt formen klar, 
In weißer Schöne ruht, umſchlungen 
Gleich Schweſternlieb, dein Händepaar! 
Bei dir da wußte nie die Linke, 
Was ihre Zwillingsſchweſter tut, 
Doch beide ſich entgegenkommen 
Zu nehmen mich in ihre Hut! 
Ich liebe Duft herauszuküſſen 
Den ſephirtrunk'nen Blütenſtrauß, 
. Doch niemals küßt' ich deinen Händen 
ß Die ganze große Güte aus! 
und wenn dich mal ein Schmerz erſchüttert', 
Wit ſie hier ab- und niedergehn, 
Hat dich das Stille deines Heimes 
Gelernt vergüten und verſtehn! 
Und doch es waren deine Zeiten, 
Wo Frauenſeel' ſich ſehnte fort 


x 


lebt wie die Antilopen in größeren Heerden, aber uur auf dichte 
Eine Abart 


bewaldeten und reichen Graswuchs zeigenden Bergen. 0 b 
des rätſelhaften Tieres ſoll noch in der chinefiſchen Provinz Szetſch⸗ 
wan exiſtieren, wenigſtens befinden ſich einige Felle des Tieres im 


Pariſer Naturhiſtoriſchen Muſeum. Nachdem im vergangenen 


Jahre durch Auffinden eines verendeten Tekin (Budorca Taxicolor) 
erwieſen war, daß das Tier an den Ufern des Bramaputra vor⸗ 


kommen müffe, machte ſich eine engliſche Jagdgeſellſchaft auf die 
Suche, aberſheit die chineſiſche Grenze und hatte auch wirklich 


das Glück, eine kleine Heerde der Tiere einzuſchließen, fünf der 


iere wurde erſchoſſen, das ſechſte eingefangen. Es iſt das Tier“ 
15 Abbild En 1 1 vorführen. Leider verendete 
es auf dem Rücktransport nach Indien. 2 
915 frühere Bezirksleiter Schmidt in Togo. Unſer 
heutiges Bild S. 115 führt unſeren Leſern eine bei den Verhand⸗ 
lungen des vorigen deutſchen Reichstages mehrfach genannte Per⸗ 
ſönlichkeit vor Augen. Es handelt ſich um den von dem Zen⸗ 
trumsabgeordueten Roeren ſo heftig angegriffenen frühe en Bezirks. 
leiter Schmidt in Togo, der in einer ſoeben erſchienenen Broschüre 
„Schmidt kontra Roeren, ein Kampf um Recht und Ehre“ den 
Reichstagsabgeordueten Roeren außerhalb des Parlaments zu faſſen 
ſucht. Der Abgeordnete Roeren hat es ſeinerzeit bekanntlich ab⸗ 


Aus ihrem vorgeſchrieb' nen Kreiſe 
Zur Tätigkeit, zum Schaffensort. 
Modernes Weib hat ſeine Schwingen 
Geregt und probt den Flügelſchlag! 
Aus Burgverließ verſchlaf ner Rechte 
Hat Pſyche ſich herangewagt! 
Es zog die Franenwelt in Reihen; 
Geſtnnung ward durch Tat ergänzt; 
Man! blieb wie augewurzelt ſtehen, 
Wo mir des Wi Schwelle glänzt! 
Derweil fie ſchweifend, irrend uchend 
Zu hohen Schulen zogen aus — 
O Großmama! iſt denn d 
Von ſelbſt gekommen dir in's Haus? 
Da ſchenkt ſie mir ihr feinſtes Lächeln, 
Vergeiſtigt und doch menſchlich nah: 
„Die Panacee für das Leben 
Sie liegt im ſelben Leben ja!“ 
Wohl bleibt es ſchön in fernen Landen 
Ergrürden klugen Schöpfungsplan, 
Doch Kinder bieten tief're Welten 
Und Mutterlieb' iſt Ozean! 
Aus Noten eines Kinderherzen 
Klingt ſammetmilde Harmonie! 

In Wallung einer kleinen Seele 
Studiere man Pſychologie! 
Ein fein ge, cheitelt Lockenköpſchen 
Hat beigebracht mir die Aeſthetik! 
And furchtbar ernſtes Muttermahnen 
Birgt ſondergleiche Dialektik! 
Still war's, nur klang's aus jener Tlefe, 

»Wo ich das Herz voll Rührung trug, 
Daß vieles Gute meines Lebens 
Soll tragen deinen Namenszug! 


m m ae — 


gelehnt, die gegen Herrn Schmidt erhobene Beſchuldigung auch 
außerhalb des Reichstages zu wiederholen. Herr Schmidt war ſo⸗ 


mit nicht in der Lage, den Abgeordneten Roeren wegen dieſer 


Aeußerung zu ſtellen. Die Broſchüre beſchäftigt ſich in ganz aus⸗ 


führlicher Weiſe mit den Vorgängen, welche in Togo dazu geführt 
haben, daß Herr Schmidt ſeinen Poſten dort verloren hat und 
nach Kamerun verſetzt wurde. Er macht in dieſer Broſchüre die 


Steyler Miſſion, welche in feinem Amtöfite Atakpame ihre Nie⸗ 
derlaffung hatte, für allerlei Umtriebe für feine Perſon verant⸗ 
wortlich, weil er über die ihm als Beamten gezogenen Grenzen 
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hinaus den Milfiowaren kein weiteres Entgegenkommen bewieſen 3. 8b1—es 866—10 
habe. Die Broſchüre geht auf jeden einzelnen Punkt, der damals 4. Lol —85 W 
in den Vey handlungen beſprochen worden iſt, ausführlich ein. In⸗ 6 9 er 
a tun gut daran, die Broſchüre ſelbſt im einzelnen nad. 7. bdl—62 21 —46 
zuleſen. 3 ; 2 
Ein neuer Oberpräſident. (Porträt S. 115.) Zum Serbnltd gefälcht 7... AHXeA mebR 8... SEEN 
Oberpräſidenten der Provinz Schleswig⸗Holſtein, ift, wie die „Kreuz ⸗ 90 115 2 
Zeitung“ hört, der Landrat a. D. v. Bülow auf Boſſee ernannt 10. 0—0 816.—h5 
ernannt worden. Detlev von Bülow ift 1854 als Sohn des Groß⸗ . D 
herzoglich⸗mecklenburgiſchen Kammerherrn v. Bülow auf Bothkamp 12. m s 8 
und Boſſee geboren. Nachdem er zunächſt als Regierungsaſſeſſo | 14 en ne 
bei der Regierung in Schleswig beſchäftigt geweſen war, wurde er 15. Sf3 85 Das gb 
1887 zum Landrate des Kreiſes Stomarn ernannt; 1894 ſchied 16. f2—14 Dg5—16 
er aus dieſer Stelle und zugleich aus dem Staatsdienſte and. 17. Sc3—e2 5 
Seit 1889 gehört er dem Abgeordnetenhauſe als Vertreter des \ 11 er, 118 
Wahlkreiſes 16. Schleswig⸗Holſtein (Stomarn Wandsbek) an und 20. az at Ld7 eg 
iſt Mitglied der freikonſervativen Fraktion. 21. De2—b2 Le8—h5 
Deer deutſche Reichstag. Auf Seite 115 bieten wir | 22. Se2—gl Die b. 
unſeren Leſern einen Situationsplan des neuen deutſchen Reichs⸗ 2: 1 1875483 
tas, wie er ſich gegenwärtig in endgiltiger Form geſtaltet hat. 25. Tal ag k 88—87 
ae . Siehe Diagramm! 5 
= 26. KhI—h2 j Tg3—e3 
— 26... 183—86 27. 82-84. ö 
27. 82—93 b7—b6 ji 
28. 65—0 a6—a 
29. b4-b5 Tag- ds 5 
Die beſte Chance. 5 
30. Kh2—g2 Tes—e4 
31. Lds c d5 C 
32. Kg2 — 2 Tos Cd 
33. Kf2—es Tdâ - ds 


Stellung nach dem 25. Zuge von Schwarz. 
. 
7 - 
m 
i 2 


(NRebigiert vom Lodzer Schachklub, Petrikauerſtr. 111.) 
Aus der 3. Runde des Lokalturniers am 21. März 1907 geſpielt. 


Läufer gambit. N 
Weiß. 5 Schwarz. 
Rubinstein. 5 Mund. 
1. e2—e4 e7 e 
2. R—f eb Df 
3. Lfl—c4 8g8—6 
4. 851-8 Lf8—b4 
5. SB d7— de 
6. 00 f f 0-0 
7. Sed—db! e7—c6? 
Sehr ſchwach. Beſſer 7. Sts Kdo. 3 Schwarz verliert die Qualität. 5 
8. Sd cb Da8—b6 + 34. TfI— 01 Ke7— #6 
9. d2— d4 N Db: b4 35. Ss Lh5—f7 
10. Le4—d3 N Tir8--88 36. 88-84 5 h7—h5 
RE 8 N 37. 862 —3 hö —h4 
Etwas beſſer wäre 10. Les —g4 geweſen. " 38. SEI 84896 
11. e2—c3 Db4—b6 39. 8f1— d2 88667 
12. Lei A d6—d5 40. 0 Ta5-d3 
Sts. L T 14. St3— gb. Wei 41. 8d2—64 Ser do 
en 12. St6Xe4 folgt 13. Ld3Xe4 Te8Xe4 14 S13—g5. Weiß 42. Teifl 14796 
13. 4 —e5ß 86e 43. 804 —65 5 84554 
14. 1 ’ a 43. Sch—eB? SpEXfL + 
15. Lf4xXg5 e SN i u 
16. Ld8Xh7 + . Kgs—13 455 87 85 + 
Auch mit Ke8xhr 17) Dai—h5-+ Kh7—g8 18) hg cr + 18. A158 ) 4035 
Xgs—h8 19) L856 g7 IG 20) TfI HG konnte Schwarz eine Mattſtellung 47. Ke2—-d2 . 
bekommen. . 8 N 48. Tag dg eds 
17. TAX! Kf8xXf7 49. Kd dg Ker d6 
18. Dd I- h5 ＋ Aufgegeben. 50. Kd3— d „ e6— eb 
Ber 51. fixeb+ Kd6—06 
Kurz und bündig ! . 52. Seil Lh5—d1 
Sn ia Rt en 
NY Hol 1 4. 814 — 85 Ele 67— 
Abgelehntes Damengambit. PIE 55. 56 | Er 
der 2. Runde des Lokalturniers am 20. Mär 1907 geſpielt. 56. c5—e er Kf7—e 
en 95 5 ’ a . beſp 57. Kdä—e5 La4- bz 
Weiß. ö Schwarz. 58. 807 dl E Aufgegeben. 
Daniuschewski. . Salwe. 5 BETEN 8 e 


u „„ „ 
2. 02 —604 i 27e se f . . nn 


s 5 5 5 e | 
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Eine Zimmer⸗Einrichtung von J. Noll 
(Text S. 117.) 


eee 
Die Auflöſung des Ergänzungs rätſels in unſerer vorigen Sonntags · 


Beilage lautet: 


Primel, Allane, Braila, Keller, Triade, Spend“. 
Wenden. 
Italien — Mailand. 


Richtig gelöſt von: Viktor Teſchich, Bruno und Eduard Herr ⸗ 


mann, Alfred Winkler, Alex. Hoeflich, Paul Brückert, Regina Reißmann, 
Lutek Siczecinskl, Greiel Zeh, vieſe Roſſel, Hermann Großmann, Walter 
Großmann, Wally und Ella Kaifer, Bronia Rawska, Berthold Anders, Otto 
Berndt, Bella, Ginia und Idek Schapiro, Max Pief fka, Ella Nordbruch, 
Elfriede Jende, Elia Roth, Emma, Lydia, Olga und Martha Bergholz, 
ſämmtlich in Lodz, Reinhold Michael, Karoline Buhle und Oskar Elsner in 
Balııty, Jul. Dittweiler, Wilhelm Lebkuchen in Radogoszez, E. Zirkler, A. 
Schiele in Pabianice, Richard Schulz, Rob. Radke, H Blumenau in Zgierz, 
Harry Stegemann in Tomaſchow, Eugenie Klebſch, Elfriede Hiller, O. 5 
1 l Heinrich Kwaſt, Theodor Sarfätle in Al: e Wanda D. 

nn Breslau. 


Die Kuflbfane des Mätſels in ee vorigen Sonntags · 
Beilage lautet: 


Purpur. 


Richtig gelöſt von: Viktor Teſchich, Bruno und Eduard Herr⸗ 
mann, Alfred Winter, Alex Hoeflich, Pau! Brückert, Regina Reißmann, 
Lutek Szezecinski, Willy Poszepczinski, Arnold Kunkel, Otto Friedrich, Lieſe 
Roſſet, Hermann Großmann, Edmund Riſt, Alfred Krhözak, Wally und Ella 
Kaiſer, Berthold Anders, Otto Berndt, Alexander Klotz, Max Piefka, Ella 
Nordbruch, Elfriede See Emma, gie, Olga und Martha Berg holz, 
ſämmtlich in Lodz, J Schuttenbach, J „Koloſinskt, Karoline Buult, Oskar 
Elsner, Wanda Seidel, Reinhold Michael, ſämmtlich in Baluty, Jul. Ditt 
weiler und Wilhelm vebkuchen in Radogoszez, A. Schiele und E. Zirkler in 
Pabianice, Richard Schulz, Rob. Radke und H. Blumenau in 9 5 Harry 
Stegemann in Tomaſchow, Eugenie Klebſch, Elfriede Hiller und O. Hiller 
1 Bree Kwaſt, Theodor Hauſchild in Alexandrow und Wanda 
. in Breslau. 


Wende Mätſel. 


Es iſt eine Flüſſigkeit, geiſtig und ſtark, 
a: Si verkehrt durch die 1 Mark. 


Kütfel 


Ich komme von oben, du kannſt mich ſpüren; 
Mit einem „Fuß“ noch werd' ich regieren. 


Abſtrichrätſel. 5 


Mode — Winde — Norden — Warze — Lied — Laden. 


Von jedem diefer Wörter iſt je ein Buchſtabe abzuſtreichen, aber fo, 
Die abgeſtrichenen Buchſtaben ergeben den 


daß neue Wörter entſtehen. 
Namen eines berühmten Malers. 


Herausgeber und Renacteur A. DREWING. 


„ 


ſehen.“ 


ſer Buntes Alerlei. 4 
ee a ie SEHE | ne 


Kerkermeiſter (zum Delinquenten, der, ſeinem letzten Wunſche 
entſprechend, eine Rieſenportion G'ſelchtes mit Kraut und Knödeln verzehrt 


hat): „Hab'n S' noch was auf'm Herzen?? 
N Delinguent: „J bitt' um a Speiſepulver.“ 

- . Aufklärung. 5 
Iſidorchen: „Taterleben, ... was iſt denn eigentlich ä Idealiſt'?, 1 
Taterleben: „Nu, . ä Idealiſt is ä Menſch, der jo is zwie 

ä Kuh, die auf einer "fetten Weide gerad nur von vierblättrigem Klee 
leben will! * 


Ein Wundertier. 
g d „Hier in der Stube iſt's viel zu . Teien Sie mal, 
der Kanarienvogel klappert vor Froſt mit den Zähnen!“ 


ö Sein Gedanke. 5 
Sonntagsjäger (der die Produktion eines uaverwundbaren Fakirs 
N „So ſollten alle Treiber beſchaffen fein!“ f 


Mißerfolg. 
„Nun hab' ich mein ganzes Mobiliar verſilbert, 
davon? Ne Kupfernaſe!“ 
ö Noch nie dageweſen. 
Herr: „Ich möchie gern eine Taſſ mit der Aufſchrift: „Meiner 


lieben Schwieger mama⸗ haben!“ 
Verkäuferin: „Damit kann ich Ihnen leider nicht dienen, denn 


das iſt zu nie verlangt worden!“ 
Paſſender Erſatz. 


und was hab' ich 


Hotelg ch; „Warum ift denn heute, am letzten Tage, mein 
Zimmer nicht 1 870 worden? Ich friere ja entſetzlich. 2 1 
Kellner: Das iſt vergeſſen worden übrigens, der Wirt 


bringt Ihnen gleich die Rechnung, da werden Sie ſchon warm!“ 
Das Plappermaul. 
Student (der ſich um die Tochter des Hauſes bewirbt): „St es 
wahr, Hans, daß der Papa geſagt hat, ich wäre ein lofer Vogel??? 
Hans: „Das habe ich nicht gerade gehört, aber ich hörte 5 ſagen, 
Sie wären ein lockerer Zeiſtg und ein Sump Huhn.“ 


Unter Kindern. 5 


Adele: „Warum biſt du ſchwarz angezogen!“ 

Elfe: „Weil mein Onkel geſtorben iſt.“ 

Adele: „Da haſt du wohl ſehr geweint?“ 

Elſe: „Nicht ſehr, Mama ſagt, ich werde ihn im Himmel wieder⸗ 


Adele: „Dammkopf, wie willſt du da deinen Onkel erkennen? Da 


gibt's ja nur Engel.“ 
Elſe: „Wenn ich einen Engel mit einer dicken roten Naſe und ſehr 
großen Ohren Tebe, dann rufe ich: „Das iſt der Onkel! Mr 


suusuus 


Der Erbonkel. 


‚Mutter, weshalb weinſt Du denn “fo 4° 2 
„Der liebe gute Onkel Ernſt iſt geſtorben 
„Ach, vn und: Du doch nicht zu weinen, 15 erben wir 110 endlich 


einmal etwas. 
i Druckerei der „Neuen Lodzer r Küng 


